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Vorschlag zur Güte
Es sind nicht mehr die Zeiten,
wo man die Heimat liebt
und ihr die Eitelkeiten
entschuldigt und vergibt.

Wir sollen hinterfragen,
was doch nur Alltag ist,
zerstören das Behagen,
an dem die Welt uns misst.

Wir sollen nicht mehr lugen
von Berg und Tal, zum See,

nicht staunen ob den Fugen
des Gletschers unterm Schnee.

Die Heiterkeit der Städte
sei nichts wie simuliert,
die Redlichkeit der Räte
gehöre kontestiert.

Die Multis und die Banken,
die hielten uns im Griff,
wir müssten ihnen danken
für jeden Ordnungspfiff.

Uns werden schwarze Konten
als Schandmal angehängt,
Geschäftigkeit an Fronten,
die sonst die Welt verdrängt.

Der Bauer ist am Ende,
bereinigt wird die Flur;
nun braucht er Kopf und
Hände
für seine Tastatur.

We muss ich dich begreifen,
o Land, das ich doch mag?
Soll ich wie andre pfeifen
auf deinen Menschenschlag?

Soll ich nicht sagen dürfen:
Wr sind ein Volk, ein Land,
das tastend aus Entwürfen
Gemeinsamkeiten fand?

Ein jeder soll die Zeiten,
wo man die Heimat liebt,
sich selber zubereiten —

solang es sie noch gibt.

Wie könnt' ich sie vergessen,
sie sind ein Teil von mir,
sie rundum auszumessen,
beschreib' ich jetzt Papier:

Markus Kutter
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